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gewagt! mündig leben

Das Jahr 2020 markiert den Beginn des Gedenkens an 500 Jahre Täu-

ferbewegung, das 2025 seinen Höhepunkt erleben soll. Bis dahin werden

fünf Themenjahre wesentliche Charakteristika der täuferischen Tradition

aufgreifen und deren Relevanz bis in die heutige Zeit nachspüren. lm Ver-

ein ,,500 Jahre Täuferbewegung 2025 e.Y." haben sich hierzu Vertreterinnen

und Vertreter der Mennoniten, der Baptisten sowie der Arbeitsgemeinschaft

Christlicher Kirchen in Deutschland zusammengefunden.

,,Gewagt! mündig leben" heißt es 2020. Ein Motto, das seine ganz eige-

ne Bedeutung erhielt, als Menschen und Gesellschaften weltweit mit dem

Corona-Virus konfrontiert waren. Leider fiel dem Virus auch die geplante Er-

öffnung des Täufergedenkens rund um Himmelfahrt 2020 zum 0pfer.

Umso mehr freuen wir uns, nun das erste Themenheft ,Gewagt! mün-

dig leben" vorlegen zu können. Autorinnen und Autoren verschiedener kon-

fessioneller Herkunft beleuchten das Jahresthema aus sehr unterschied-

lichen Perspektiven, sowohl in mehr historischer Hinsicht als auch stärker

gegenwartsbezogen. Die Herausgeber hoffen, dass alle Beiträge aufzeigen

können, was gerade die täuferische Tradition heute zu einem mündigen

Christsein beitragen kann.

Das vorliegende Heft bietet Material für Gemeindekreise, Bildungsein-

richtungen, Gottesdienste und ökumenische Begegnungen.

Reinhard Assmann, Andreas Liese, Astrid von Schlachta (Redaktionsteam)
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Grußwort des Bundespräsidenten

Fran k-Walter Stei n meier

ln Zürich fand 1 525 die erste Glaubenstaufe der Täuferbewegung statt.

Neben den beiden vorausgegangenen, von Luther und Calvin angestoßenen

Reformationswellen, war die Täuferbewegung die wichtige dritte Säule der

Reformation des 16. Jahrhunderts. Mit dem Eintreten für Glaubensfreiheit

und Gewaltlosigkeit mussten insbesondere die Christinnen und Christen der

täuferischer Gemeinden Verfolgung und Vertreibung in Kauf nehmen.

Mit dem Blick zurück auf 500 Jahre Täuferbewegung blicken wir auch

zurück auf ein jahrhundertelanges Ringen um das rechte Verhältnis von Kir-

che und Staat. Die heutige Eigenständigkeit beider Bereiche in enger Ver-

bundenheit und gegenseitiger Unterstützung, wie sie uns das Grundgesetz

aufgibt, gehört historisch gesehen zu den segensreichsten und friedensstif-

tendsten Errungenschaften.

Diese Selbstverpflichtung zum Frieden kennen alle großen Religionen.

Sie gilt weltweit. Aber es waren die täuferischen Friedenskirchen, die früher

als andere ihre Stimme gegen jede Form von Krieg und Gewalt erhoben.

ln unserem Land, wo Kreuz, Kippa und Kopftuch in derselben Stadt, im

selben Viertel, in derselben Straße zusammentreffen, haben die Religionen

eine unabweisbare Verantwortung für den Frieden. Jeder soll hier nach sei-

nem Glauben leben können und dürfen - ohne Angst, aber auch ohne Macht

anspruch.

Dass dieses Verständnis von Religionsfreiheit heute Grundlage unse-

res Zusammenlebens ist, dazu hat auch die täuferische Tradition beigetra-

gen mit ihrem Beharren auf der Freiheit des Einzelnen, der Begrenzung staat-

licher Macht in Glaubensfragen und der Ablehnung von Gewalt.

lch wünsche mir, dass diese Botschaft in einer Zeit, in der der Zusam-

menhalt im lnnern herausgefordert und der Friede an vielen Stellen der Welt

bedroht ist, von möglichst vielen Menschen gehört wlrd.



G ru ßwort d er Vorsitzenden der Arbeitsgemei nschaft
Mennonitischer Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R.

Pastorin Doris Hege

Wir gehen auf 500 Jahre Täuferbewegung zu. Ein guter Grund, sich mit

den Anliegen der Bewegung zu befassen. Es geht nicht darum im Rückblick

manches zu verklären, sondern erneut diese Themen zu unseren zu machen.

Dabei sind wir heute Gott sei Dank in anderen Zeiten und miteinander unter-

wegs und nicht gegeneinander. lch freue mich, dass dieses Gedenken auf so

breite ökumenische Basis gestellt werden konnte. Wie viel Versöhnendes ist

schon unter uns geschehen. Unsere Unterschiedlichkeit erleben wir meist als

Bereicherung. Der Blick zurück wendet unseren Blick nach vorne, in unsere

Zeit heute mit ihren Herausforderungen und mit ihren Fragen, wie wir Evan-

gelium leben und begreifbar machen können und dürfen.

Vielfältige Themen kommen auf diesem Weg in den Blick. lch danke

all denen ganz herzlich, die diese Themenhefte gestalten und sich für das

Täufergedenken mit Blick ins Heute einsetzen und uns so eine gute Hilfe

mitgeben für unsere Auseinandersetzung. lch wünsche uns eine vielfältige

Beschäftigung in Gemeinden, in ökumenischen Zusammenhängen und für

uns selbst.

lch wünsche uns den Mut, die biblischen Zeugnisse für uns heute zu er-

schließen und uns herausfordern zu lassen von Gottes Geist für unser Leben

für eine friedvollere Welt.

lch wünsche uns Kraft, die Erkenntnisse für uns heute fruchtbar zu ma-

chen und Friedensbotinnen und -boten zu sein.

lch wünsche uns die Liebe und Barmherzigkeit Gottes für unser Mit-

einander und hin zu allen Menschen.

Gottes Mut, Gottes Kraft, Gottes Liebe und Barmherzigkeit ist in uns,

um uns und mit uns auf dem Weg.



Grußwort des Präsidenten des Bundes Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland

Pastor Michael Noss

Auch wenn wir Baptisten nicht unmittelbar in die Tradition der Täufer-

bewegung des 1 6. Jahrhunderts gehören, verbindet uns doch einiges mit den

füihen Täufern.

Es ist die Überzeugung, dass allein die Bibel die Heilsbotschaft Gottes

an die Menschen vermittelt und keine Zusätze oder Ergänzungen braucht.

Aus dem Studium der Bibel folgt die Erkenntnis, dass die Taufe dem persön-

lich bezeugten Glauben eines Menschen folgt, die oder der sich taufen lässt

Vor allen Dingen ist es die Glaubens- und Religionsfreiheit, die die Täu-

fer nicht nur für sich selbst sondern auch für alle anderen Menschen forder-

ten, so wie ihr Einsatz für die konsequente Trennung von Kirche und Staat

und für Frieden und Gerechtigkeit. Alles das verbindet uns mit der Geschich-

te der Täuferbewegung und holt uns hinein in diese Tradition.

Wir blicken auf eine 500jährige Geschichte zurück, in der vieles nach-

haltig bewegt, aber auch viel gelitten wurde. Menschen mussten auf dem

Hintergrund ihrer Überzeugung Vertreibung und Verfolgung erleiden. Viele

verloren ihr Leben.

Nun dürfen wir aber nicht nur zurückblicken. Wir müssen, wenn wir uns

selbst treu bleiben wollen, die Gegenwart begreifen und überlegen, was die

Grundwerte unserer Überzeugung für die Zukunft bedeuten.

Das gilt besonders für die Glaubens- und Religionsfreiheit, die immer

wieder, durch Aus- und Abgrenzung, auf dem Prüfstand steht. Es geht auch

um die Trennung von Kirche und Staat, die aus freikirchlicher Sicht immer

noch nicht vollständig vollzogen ist. Wir müssen weiteihin eintreten für Frie-

den und Gerechtigkeit und stellen uns dadurch auch den Herausforderungen

zur Bewahrung der Schöpfung. Es braucht Menschen, die ihren Glauben be-

zeugen, ihn in der Öffentlichkeit leben und sich dem Dialog auf Augenhöhe

mit Menschen anderen Glaubens stellen, um ein Zusammenleben in Frieden

zu ermöglichen.

Das wünsche ich mir für die vor uns liegenden Themenjahre und hof-

fe, dass sie in eine ökumenische Weite führen, die den Zusammenhalt der

Christinnen und Christen stärken und dazu beitragen, dass Menschen, gleich

welcher Religion und Glaubensüberzeugung, in Frieden und Toleranz mitein-

ander leben können.



l§ufe i lcleranz und Ta;le

Andrea Strübind

Gewagt!
500 Jahre Täuferbewegung 1 S2S-202s

,,Das ist aber gewagt!" - sagt man, wenn wir unkonventionellen und die

gesellschaftlichen Regeln brechenden Menschen begegnen. ,,Das ist aber

gewagll", sagen wir bei spektakulären Modeescheinigungen - aber auch

beim Kampf um das Frauenwahlrecht oder den gewaltlosen Widerstand.

,,Ganz schön gewagt!" - ein solches Urteil reicht vom Durchmustern des 0ut-
fits bis hin zu anspruchsvoller Kritik am außergewöhnlichen Engagement.

Gewagt - sind Lebensstile, die den Durchschnittsbürger irritieren und

provozieren, die ungeschriebene Gesetze brechen, die leidenschaftliche Kon-

sequenz verlangen. ,,Wer wagt, gewinnt", heißt es, aber wer wagt, hat oft
auch viel zu verlieren. Sätze wie,,das ist aber gewagt" oder auch ,,ganz schön

gewagt" kann man gar nicht frei von Gefühlen wie Bewunderung, Skepsis

oder auch Abscheu aussprechen. ln einen solchen Strudel von Erwartungen,

Befürchtungen und klandestiner Anerkennung sind auch die täuferischen Kir-

chen von der Reformationszeit bis in die Gegenwart immer wieder geraten.

Über Jahrhunderte hinweg wurden sie als ,,Schwärmer", Ketzer oder

auch Außenseiter verurteilt, verfolgt, marginalisiert und vergessen. Die von

Beginn an so vielfältige Täuferbewegung und die aus ihr hervorgehenden

täuferischen Kirchen erhielten immer wieder das stigma der Andersglauben-

den, der Sektierer; der Fanatiker, der Enthusiasten und Aufrührer. So lange es

in den religiösen Diskursen um die einzig ,,wahre Kirche" und um ,,die elne

Wahrheit" ging, waren die täuferischen Kirchen projektionsfläche für kon-

fessionelle Feindbilder und stereotype. Obwohl die Mehrheitskirchen und

die mit ihnen verbundenen politischen Mächte unbarmherzig miteinander

rangen und gegenseitig Gewalt im Namen des rechten Glaubens ausübten,

schienen sie sich lange Zeit in einem einig, was die täuferischen Kirchen

betraf: ,,Viel zu gewagt!" - diese Leute passen nicht zu unserem Land, zu

unserer Kirche, zu unserem Glauben und zu unserem Leben.

Die täuferischen Traditionen richteten sich derweil in ihrer Aherität,

ihrem Anderssein ein. Zu ihrer ldentität gehörte es sdrlieSlidr, eine verfolgte

Minderheit zu sein, die kleine Herde der Rechtgläubigen .otrne Flecken und

Runzeln", aus der später die ,Freikirchen'nadr agostolisdrem Muster als

Kontrastkirchen hervorgingen.

Gewagt! - lautet das Motto zum Prozess der Elirurrtg fli .S00 Jahre

Täufertum", der in diesem Jahr beginnt md in JilrE r0ll5 rilässlich der

Wiederkehr des Datums der ersten Glil!# h Eiü seinen feierli-

chen Höhepunkt finden soll. ,Gwagül' ist e- Allmt äEr d€m Jubilä-

um steht nicht der Name einerFersmütufutrThologen und

einer der vielen Mär§rerinnen derläffirngg: lE t ogo Eigtt vielmehr

e i n dyn a m isches Kraz Xsh r'rüfu f# d hi :-drer Reformator

Ptof. Dr. Andrea Strübind

lnstitut für Evangelische Theologie und

Rel igi on späd ago gik, U niversität 0l denb u rg



I *n war jeder Personenkult fremd, glaubensfremd. Sie
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E Land und Stadt - waren sie immer wieder auf dem Weg,

I ameist unfreiwillig. Glaubensmigranten, Siedler, Eliten

I in Exil und Heimatlose. Aber auch befreite Sklaven und

I §davinnen, Seeleute, arrivierte Mäzene, etablierte Han-

f dehfamilien mit gehörigem Bürgerstolz und Künstler.

I Sie waren Suchende, Nonkonformisten, aber auch bor-

I nierte Wissende, die sich konsequent von der,,Welt" ab-

I grenzten und die nicht so Frommen ausgrenzten. Allen

I rtmeinsam ist, dass sie um ihres Glaubens willen etwas

I gewagt haben.

I Was haben die täuferischen Bewegungen gewagt?

f Sie nahmen die Kirche in die eigene Hand. Mit großem

I Selbstbewusstsein bildeten Laien - Männer und Frauen

I ats Schwestern und Brüder - zu verschiedenen Zeiten

I und in unterschiedlichen Kontexten eigenständige Ge-

! meinden, in denen sie gemeinsam die Bibel lasen, das

I AbenOmahl miteinander feierten und die Gläubigentaufe

$ praktizierten. lhre Grundlage war das reformatorische

I erinzip des ,,Priestertum aller Gläubigen", das sie kon-

I sequent umzusetzen versuchten. Damit stellten sie das

I traditionelle Kirchwesen in Frage, ja letztlich auf den

I Xopf oder wie sie es verstanden: auf die Füße.

Sie stellten sich gegen den gesellschaftlichen Kon-

sens, als sie sich weigerten, in Bindung an die Worte der

Bergpredigt den Bürgereid zu leisten und das Schwert

zu tragen. Die Wehrlosen und Gewaltverweigerer unter

ihnen wurden besonders hart verfolgt. ln Zeiten der re-

ligiösen lntoleranz und der Religionskriege forderten sie

vehement die Glaubens- und Gewissensfreiheit für alle

- auch für andere Religionen und sogar für Atheisten.

Ein konsequent an der Bibel orientiertes Leben markier-

te auch immer schärfer die Unterschiede, etwa in der

Kleidung und besonders in einer radikalen und rigorosen

Ethik, die die Reinheit der Gemeinden sicherstellen soll-

te. Gewagt war auch das Drängen auf die Umsetzung der

biblischen Hoffnungsbilder in der Gegenwart bis hin zum

Wagnis der ,,Gottesstadt" in Münster oder der Vision ei-

ner Beloved Communtiy als allernativer Gesellschaftsre-

form in der Bürgerrechtsbewegung der USA. Besonders

gewagt ist die Entdeckung des Einzelnen und der Ein-

zelnen in ihrer grundlegenden Bedeutung für die Kirche.

Mitglied der Kirche wird man nicht länger durch Geburt,

sondern durch Entschluss. lhre Gemeinden bildeten sich

dynamisch aus denen, die sich in ihr verbinden, sich ihr

verpflichtet wussten und ihre geistliche Biographie (soul

competence) einbringen wollten. Tatsächlich gewagt!

Die täuferischen Traditionen bieten ein reiches Re-

servoir an alternativen Sichtweisen sowie an Glaubens-

und Lebensformen, mit denen sie als Außenseiter und

Minderheiten die jeweilige Gesellschaft herausforderten

und bereicherten. Das soll in den nächsten fünf Jahren

bedacht, beforscht und in ökumenischer Gemeinschaft

diskutiert werden. Was sollten wir als Christen und

Christinnen in den 20er Jahren des 21. Jahrhunderts wa-

gen? Wie sieht religiöser Nonkonformismus heute aus?

Wo können wir lmpulse aus den täuferischen Traditionen

aufgreifen, und wo gilt es sie zurückzuweisen und sich

selbst zu verändern?

Die Täuferbewegungen erinnern uns aber in erster

Linie an eine Haltung. ln den vielen Umbrüchen und Auf-

brüchen, in den Leidens- und Konfliktgeschichten zähl-

ten nicht die originelle ldee oder die alternative Lebens-

form, sondern das Vertrauen auf den im Glauben immer

nahen Gott. Gerade diese in Leid und Konflikt bewährten

Glaubenserfahrungen sind wohl das wichtigste Erbe der

Täuferbewegung, das gerade in unsicheren Zeiten nichts

von seiner Bedeutung verloren hat.
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Friedrich Emanuel Wieser

,,gewagt! mündig leben" - ein Bibelgespräch

Was heißt,mündig"?

,,Mündigkeit beschreibt das innere und äußere Vermögen zur Selbst-
bestimmung und Eigenverantwortung... sie besagt, dass man für sich selbst
sprechen und sorgen kann" (Wikipedia).

,,Mündig" hängt mit,,Mund" zusammen. Man lässt sich nicht den Mund
verbieten, sondern meldet sich zu wort. Mit vorgefertigten Meinungen gibt
man sich nicht zufrieden. Der Begriff ,Mündigkeit" entspricht dem griechi-

schen ,,Parrhesia". ursprünglich bezeichnet er das Recht des freien Griechen,

bei öffentlichen Diskussionen mitzureden. ln der Bibel wird das wort mit

,Freimütigkeit", ,,Zuversicht" oder ,,Mut" übersetzt. Es bezeichnet die Unbe-

kümmertheit, den Glauben frei heraus zu bekennen (2.8. Apg 4,13;4,29;4,31;
28,31; Eph 6,20), ebenso den Mut, trotz eigener Unwürdigkeit vor Gott zu

treten (Eph 3,12; Hebr 10,19;1. Joh 3,21).

Mündigkeit und fäufer.

Die Täuferbewegung ist Teil der Reformation. Man will überlieferte

Aussagen ,,von Grund auf" prüfen und eigene Erkenntnisse gewinnen. Die

Reformation legt dem einzelnen christen die Bibel in die Hand und sagt ihm,

dass er mit heiligem Geist ausgerüstet ist und in der schrift die wahrheit
erkennen kann.

Doch geht die Täuferbewegung über Luther und Zwingli hinaus und

lässt nicht locker, die Gestalt von Kirche so wiederzugewinnen, wie sie ihr
im NT begegnet: Kirche soll die Gemeinschaft derer sein, die vom Evange-

lium überzeugt wurden und sich daraufhin aus Glauben der Gemeinde an-

schließen. Die Taufe hat folgerichtig ihren platz dort, wo sich ein Mensch in

bewusstem Glauben an christus übereignet. Für diesen Anspruch auf eine

eigene Sicht bezahlen die Täufer einen hohen preis.

Mündigkeit im NT

Das NT fördert Mündigkeit. Denn Mündigkeit macht widerstandsfähig
gegen Verführung. ,,Wir sollen nicht mehr unmündige Kinder sein, ein Spiel

der Wellen, hin und her getrieben von jedem Widerstreit der Meinungen, dem
Betrug der Menschen ausgeliefert, der verschlagenheit, die in die lrre führt"
(Eph 4,14)Der beste Schutz sind überzeugungen, die in christlichen Werten

verankert sind. ,,Bleibt in christus verwurzelt und auf ihn gegründet und hal-

tet am Glauben fest..." (Kol2,6;vgl. 1.Kor 1,37;1S,SB Eph 6,14;phil4,1;Kol
1,23;4,12). Eine Gruppe markanter Sätze beginnt mit ,Gebt acht! Lasst euch

nicht...l" (vgl. Lk 21,8; 1.Kor 6,9; 15,33; Gal 5,1; Hebr 13,9). Es geht nicht

darum, sich an starre Sicherheiten zu klammern, sondern darum, dass wir

Filedrich Emanuel Wieser

Pastor i.R. (München)

Friedrich Emanuel Wieser




mit Festigkeit den Herausforderungen begegnen - ver-

wurzelt eben, nicht einbetoniert.

Zutrauen in die eigene Meinung entwickeln. ln der

römischen Christengemeinde reiben sich verschiedene

Formen der Frömmigkeit aneinander. Man bezweifelt

die Aufrichtigkeit des anderen. Paulus selbst vertritt in

den strittigen Fragen eine klare Position. Hier aber ist es

ihm wichtiger, dass jeder zur eigenen Auffassung stehen

kann: ,,Jeder soll von seiner Auffassung überzeugt sein"

(Röm 1a,5).

Für Überzeugungen einstehen. ,,Seid stets be-

reit, jedem Rede und Antwort zu stehen, der nach der

Hoffnung fragt, die euch erfüllt" (1.Petr 3,15). Vor den

römischen lnstanzen konnte das ernste Konsequenzen

haben.

Anspruch auf Glaubensfreiheit. Apg 5 berichtet,

wie die 0brigkeit die Apostel verhaftet und ihnen verbie-

tet, Christus zu predigen. Kaum dem Gefängnis entkom-

men predigen sie wieder unbeirrt auf der Straße. Erneut

vor den Hohen Rat zitiert antworten sie: ,,Man muss Gott

mehr gehorchen als den Menschen" (Apg 5,29).

Fragen für das Gruppengespläch

> Wer ist für Sie ein gutes Beispiel dafür, seine

Meinung freimütig auszusprechen?

> Bei welchen Themen ist es lhnen wichtig, eine fun-

dierte Überzeugung zu haben und sie vor anderen

zu vertreten?

> Die Reformation hat den Christen die Bibel gege-

ben, damit sie selbst zum Ursprung des Glaubens

vordringen können. Was scheint Ihnen heute wich-

tig, damit man als Christ mündig im Glauben ist?

vorbringen, dass man bereit ist, dafür zu sterben.

Wofür würden Sie heute eventuell lhr Leben aufs

Spiel setzen?

Menschengemachte Gesetze können unter be-

stimmten ideologischen Rahmenbedingungen sitten-

widrig und gottlos werden. Wer seinem Gewissen folgt,

gerät dann in Konflikt mit dem Gesetz. 1415 bekannte

der böhmische Reformator Jan Hus angesichts des

Scheiterhaufens: ,,ln der Wahrheit des Evangeliums bin

ich bereit, heute mit Freuden zu sterben." Luther notierte
'1521 in der Nacht vor der entscheidenden Sitzung des

Wormser Reichstags:,,Da mein Gewissen in den Worten

Gottes gefangen ist, kann ich und will nichts widerrufen, 
"

weil es gefährlich und unmöglich ist, etwas gegen das

Gewissen zu tun. Gott helfe mir. Amen.",,Die Wahrheit ist

untödlich" rief der Täufertheologe Balthasar Hubmaier in

die Menge, als er 1528 in Wien verbrannt wurde. ln den

1 93Oer und 1 940er Jahren war es verboten Juden zu hel-

fen. Auch heute prallen Recht und Gewissen aufeinan-

der, wie im Fall der Sea Watch-Kapitänin Carola Rackete,

die 2019 italienisches Recht brach, als sie vom Ertrinken

bedrohte Menschen aus dem Mittelmeer rettete und an

Land brachte.
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